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NRod aktion und Expedition Goißſtraße D4, erſter Hof parterre vechts.

--WZVäAHalle a. (S., Dienstag, den 29. November 1898.

Das beleidigte Heer. s er
Oefter als je zuvor wird heute auf den Redaktionen vonArbeiterbiättern jener Zeit der Reaktion gedacht, die e den

Worten der Kreuz Zeitung trefflich net iſt: „Die
ige Verſchwommenheit der Meirungen, die heid

niſche 4 Toleranz muß aufhören!“ Heute be
ſtert ſich die Bourgeoiſie an der Weigheit ihres Heros
ismarck, der uns noch über ſein Grab hinaus als be

drohliche Räuberbande“ beſchimpft, und heute jubelt
das Deutſche Adelsblatt: „Wehr' Dich, Roter, der
Junker kommt!“

Unter ſolchen Umſtänden iſt es uns doppelt wertvoll, aus
dem Leſerkreiſe heraus mündlich und ſchriftlich Erklärungen
der Zuſtimmung und Ermunterung reichlich zu erhalten,
wenn Anklage auf Anklage wider uns erhoben wird. Wir
regiſtrieren ſolche zahlreichen Beweiſe der Freundſchaft mit
Dark! Zu den bigherigen, den Leſern bereits belannten
Anklagen, iſt noch eine neue hinzugetreten In einer Notiz
ans Naumburg Nummer 267), überſchrieben: „Kriecher
Vereine als Erzieher“, ſollen wir eine „Beleidigung
des Offiziersſtandes und des Unteroffizier
korps des deutſchen Heeres“ verbrochen haben.

ind wir wirklich ſchon ſo weit gekommen, daß eine
Kritik ſchreiender Uebelſtände unter allen Umſtänden ſtraf

ich verknurrt wird, wenn ſie von Sozialdemokraten
ausgeht? Soll der Satz: „Wenn zwei dasſelbe thun, iſt
es nicht dasſelbe“ gar noch über den Portalen unſerer
Gerichtshöfe Stein e und ſo verewigt werden
Wir erinnern uns eines niſſes aus dem Jahre 1895,
wo in der unſeres Wiſſens nicht ſozialdemokratiſchen All

einen evangel. Kirchenzeitung unſere Armee geradezu als
ittenverderberin hingeſtellt wurde.
Dieſes Blatt ſchrieb damals

„Wenn jetzt unſere Landgemeinden immer mehr von der guten
alten Sitte und von der Ehrfurcht vor Gottes Wort zurück
kommen, ſo iſt daran weit weniger die Sozialdemo-
kratie, als unſer ſtehendes Heer ſchuld. Von denöarniſonen aus werden die ſchlimmſten Laſter und
Krankheiten bis in das entlegenſte Dorf getragen,
und dex Sinn für Ehrbarkgzit wird weithin unter

en.
fromwe Blatt wurde aber nicht wegen Beleidigunz

des Offiziers und Unteroffizierkorps der deutſchen Armee
vor den Strafrichter geſchleppt. Daß unſer glorreiches
Kriegsheer keine Tugendſchule iſt, weiß jeder Paſtor, und
I eine ganze Reihe von Erlaſſen, ſo zar ſolche von Fürſten

Prinzen, ſich gegen Soldaenmißhaudlungen richieter,
auch das pfeifen die Spatzen von den Dächern. Wer den
Finger auf eine offene und ſchmerzende Wunde legt, um zu
deren Heilung die Gerufenen aufzuſordern, kann nach unſerer
Meinung kaum der „Beleidigung“ geziehen werden. Daßaber auf dieſem Gebiete gerade die politiſche Preſſe voran-

zugehen hat, wurde erſt kürzlich wieder durch ein Körigs-
wort erhärtet, an welchem Staatserhaltende am wenigften
drehen und deuteln ſollten. Dieſes Königswort hat freilich
das ehrwürdige Alter von 94 Jahren, dern es war im
Jahre 1804, als Friedrich Wilhelm III. verordnete:

„Es kann nicht jedem zugemutet werden, in ſolchen Fällen,
die eine Rüge verdienen, ſich den Unannehmlichkeiten,
womit offizielle Denunziationen verbunden
ſind, auszuſetzen. Sollte nun auch eine anftändige Publi
z darüber unterdrückt werden, ſo würde ja gar kein

el übrig bleiben, hinter die Pflichtwidrigkeiten
der Behörden zu kommen, die dadurch eine be-
denkliche Eigenwacht erhalten würden.

Nach dieſem Königswort aus der Zeit des beſchränkten
Unterthanenverſtandes wird durch ſolche Preßthätigkeit auch
die ſicherſte Bür ſchaft „gegen die Nachläſſigkeit und
den böſen Willen der Offizianten“ gegeben und
„verdient auf alle Weiſe gefördert und ge-
ſchätzt zu werden“.

Jm Laufe von 94 Jahren hat ſich nun freilich unſere
Rechtſprechung dermaßen entwickelt, daß es für ein Ar-
beiterb att kaum noch möglich ſein dürſte, ungeſtraft von
m und böſem Willen der Offizianten“ zu ſchrei
benl Wir haben geſchrieben über Schnauzerei auf Kaſer
nenhöſen, über Abrichtung der Soldaten zu willenloſen Werk
zeugen und über die geringe Wexbekraft preußiſcher Erzieh
ung im allgemeinen. Jn dem Beſtehen ſolcher Uebelſtände

e pfeifen die Spatzen von den Dächernl erauch ſie pfe
e n t alte Hſherideigteee urd

nun nicht idrig 9 z„böſen Willen der Offizianten ſondern viel mehr
eradezu eine Gefahr für die Wehrfähigkeit undS. hrkraft unſeres Volkes! erade auf dieſem

Gebiete, um mit Kö zu reden, offizielle Denun
für den einzelnen mit Unannehmlich

eiten ver e t m allenerhaben am angezeiner Zeit, wo die „Reichsverdroſſen
werden

heit ſogar

aus den Spalten nationalliberalſter und agra-
riſchſter Blätter ſchreit! Kein Geringerer als der
nationalliberale Landgerichtsrat Kulemann beſtritt Preußen
öffentlich die Fähigkeit, moraliſche Eroberungen zu machen,
beſchuldigte die Preußen, ſich in Braunſchweig wie in einem
eroberten Lande zu benehmen, redete von „Schurigelei“, von
Maßregelungen, von Reſerveoſfizieren aus politiſchen Grün
d. n von preußiſcher Neigung zum Prätorianerregiment

unkerliches Säbelregiment), von einem „geradezu unerhörten“
baren einer Wenkiſchen Staate behörde und von einem

preußiſchen Vorgehen, das die Intereſſen der Bevölkerung
Braunſchweigs mit Füßen treie. Jſt das keine „Beleidi
gung“ des preußiſchen Beamtenftandes, ſo iſt es auch keine,
wenn wir den Kriegervereinen, die der Generalkamerad von
Spitz einſt als Urterſchlupfſtätten für Heuchler und Betrüger
bezeichnet hat, die facultas docendi (die Fähigkeit, zu er
ziehen) abſprachen. Ganz ausdrücklich haben wir uns in
dieſer Hinſicht auf die Autorität eines Reſerveleutnants ge
ſtützt, der in der Parole ſeine Kritik mit den Worten
ſchloß: „Jſt das aber eine Erziehung, wenn es
a heißt: Raus mit ihm!“ Und was unſere
Kritik des Kaſernenhoflebens anlangt, ſo wird außer von
Millionen Zeugen deren Berechtigung ſchon dadurch be
wieſen, daß von vielen Seiten berichtet wird über eine ganz
auffällige Ruhe, die jetzt da herrſcht, wo früher laut genug
geſchrien wurde.

Daß gerade infolge der re Dienftzeit die Drill
arbeit vielfach mit nervöſer Haſt betrieben wird, vermag
jeder zu ſehen, der überhaupt ſehen kann und will. Man
will den alten Drill und die alte Paradewirtſchaft nicht
miſſen. Dieſer Umſtand ſcheint hauptſächlich an dem von
urs gerügten Uebel ſchuld zu ſein, ganz abgeſehen daron,daß die Kerls ja erſt militäriſch ſanſes lernen und ihnen

die Knochen gelenkig gemacht werden müſſen. Wie wir ſonſt
noch zu unſerem Vorgehen zekommen ſind, wollen wir in
einem zweiten Artikel beſprechen.

(Schluß folgt.)

Die Eröffnung des Reichstages erfolgt, wie end
lich im Reichsanzeiger amtlich bekannt gegeben wird, am

ensiag, den 6. Dezember.
Jn der lippeſchen Streitfrage, in deren Verlauf

ſchon ſo r T achen zu Tage gefördert worden ſind,
iſt, wie die M. A. Z. berichtet, eine Wendung eingetreien,
„welche allen Vaterlandsfreunden zur Befriedigung reichen
körnen“. Zwiſchen dem Kaiſer und der Mehrzahl der
größeren Bundesfürſten ſei Uebereinſtimmung dahin erzielt,
daß in dieſer Frage die großen nationalen Geſichtspunkte
den Ausſchlag geben müßten.

Armer Graf-Regent don Lippe!
Der Staat iſt in Gefahr die Arbeiterturnvereine

ſind daran ſchuld. Der Berlirer ſtädtiſchen Schuldeputa
tion iſt von dem ProvinzialSchulkollegium eine Verfügung
zugegangen, in welcher verlangt wird, daß die ſtädtiſchen
Turnhallen fürderhin ſozialdemokratiſchen Turnvereinen ver
ſchloſſen bleiben ſollen. Aber nicht genug damit. Das

rovinzial-Schulkollegium beſcheiden, wie es ſtädtiſchen
chulorganen gegenüber einmal iſt fordert auch, daß die

etwa jetzt in Fädtiſchen Hallen turnenden Vereine, deren
Mitglieder im Verdacht ſtehen, der ſozialdemokra-
tiſchen Pariei anzugehören, nach und nach aus den ſtädti
ſchen Turnhallen abgeſchoben werden. Die Tur

ſo deduzieri das hochwohlweiſe Schulkollegium bilden
einen Teil der Schule. Schulräume ſo heißr's weiter
werden durch Benutzung von ſozialdemokratiſch geſinzten
Turnern in der Erfüllung ihrer chriſtlich- patriotiſchen Be
ſtimung beeinträchtigt werden. Ergo ſind die ſo galdemo
kratiſchen Turnvereine aus den ſtädtiſchen Turnhalle zu ex
miitieren. Die ſtädtiſche Schuldepwatior, welche ſich bisher
vernünftigerweiſe nicht nach den Geſtunungen der Vereins
mitglieder, denen die Benutzusg der ſtädtiſches Turuhallen
eſtattet iſt, erkundigte, hat wie der Vorwärts hört

ichloſſen, dieſe neueſte Blüte ſchulbehördlicher Duldſamkeit
und Gerechtigkeit einfach „ad acta“ zu legen. Wir
finden dieſen Beſchluß ſehr verſtändig und ſind nur neu
gierig, ob das ProrinzialSchulkollegium „obrigkeitliche Ge
walt“ anwenden wird, um die ſozialdemokratiſchen beiter

a
w os man die Sozialdemokratie ſchädigen zu können.

n e be iſeeseroller ledet die reaktionäre Preſ

m ei er eſſegegenwärtig in Maße. Das Beiſpiel, das ihr die
iſche die Augweiſung des Senoſſen

raun aus Berlin, die denGen. Schulz in Erfurt und die ften weiſungen
begeiſtert ſie, mit

heworzutreten.
ägen We Gebiete

2 h R c --„J—9.

So verlangt das Haupiblatt der die Deutſche
73 z, die Ausweiſun er an unſeren
techniſchen Hochſchulen ſtudierenden Fremden.
Die auswärtigen Studierenden lernten hier zu viel und
machten dann im Ausland mit ihren in Deutſchland er
worbenen Kenntniſſen der deutſchen Jnduſtrie Konkurrenz.
Das iſt ein verflucht ge Gedanke; ſchade nur, daß es
nicht nur in chland, ſondern auch in England und
Amerika c. techriſche Hochſchulen giebt, die nicht daran
denken, ihre Pforten Ausländer zu ſperren. Die
techniſche Wiſſenſchaft iſt deutſches Monopol.

Von der Answeiſungspolitik. Wie aus Erfurt be
richtet wird, hatte der ausgewieſene Dekorationsmaler Haſert
ſofort nach Empfang ſeiner Ausweiſungsordre an den Ober
präſidenten der Provinz Sachſen um Aufſchub depeſchiert.
Er erhielt die ſchriftliche Antwort, daß ſeine telegraphiſche
Eingabe dem Regierungspräſidenten zu Erfurt zur geſchäfis-
mäßigen Verfügung überſandt worden ſei. Um aber zu ver
hindern, daß die „geſchäfte mäßige Verfügung“ etwa erſt nach
dem Verlaſſen des gaſtfreien Preußens erledigt würde, de
peſchierte er ſofort noch an den Miniſter des Jnnern.
Geſtern nachmittag um 5 Uhr erhielt er dann die „Einladung“

eirer „Rückſprache“ mit dem Erfurter Polizeiſekretär, der
hm die Eröffnung machte, daß die Beſtimmung „bezügl
des Verlaſſens der Stadt Erfurt dahin ergänzt wird, da
hierzu eine Friſt bis zum 2. Dezember einſchließlich gewährt
worden iſt.“ Hoffentlich geht dadurch nicht die öffentliche
Sicherheit und Moralität“ in Preußen zu Grunde.

Die Frankf. Zu bemerkt zu den Ausweiſungen: „Unſeres
Erachtens ſind dieſe Entſcheidungen des Erfurter Polizei
präſidiums völlig unhaltbar und laſſen fich mit den
geſetzlichen Beſtimmungen über die Staatsangehörig
keit nicht vereinbaren.“

Zwei LeipzigerZweierlei Maß und Gewicht.
Siudenten klingelten in der Nacht zum 21. Juni eine alte
Frau aus dem Bett heraus, ſtellten ſich als Referendare
vor, die den Auftrag hätten, eine Durchſuchung der Woh
nung vorzunehmen. Die ercchrockene Alte geſtattete das.
Der eine Student revidierte alle Zimmer, mit beſonderer
Sorgfalt aber durchſuchte er dreimal ein ſolches, in dem
zwei Mädchen ſchliefen; der zweite ſtand nur Poſten.
Das Landgericht belegte ihn am 22. November mit 50 M.
Geldſtrafe, den Hausſuchenden mit drei Wochen Ge
fängnis wegen Anmaßung eines öffentlichen Amtes groben
Unfug ſah das Gericht in der nicht.

Mit dieſem Prozeß und Urteil vergleiche man die Prozeſſe
und Urteile wegen groken Unfug gegen ſozialdemokratiſche
Redakteure und ſtreikende Arbeiter

Verführte. Die Militärvereine des Bezirks Franken
thal folgen der Spitzſchen Weiſung zicht. Wie in der am
20. November ſtattgehabten Bezirksverſammlung widerſpruchs
los cutgeheißen wurde, will man die Mitglieder, die bei der
letzten Wahl für die Sozialt emokratie eintraten, nicht aus
ſchließen, ſondern abwarten, welche Haltung ſie in Zukunft
einnehmen. Sie müßten, ſo erklärte ein Hauptmann der
Landwehr, als Verführte betrachtet werden; man könne
ſich der Hoffnung hingeben, daß die Verführten in Zuk nft
wieder zu Kaiſer und Reich halten werden.

Arme Verführte!
Enugros. Wegen anarchiſtiſcher Umtriebe ſind

nach dem Berl. Tagebl. in Michelbach in Heſſen vier
undzwanzig beim Tunnelbau beſchäftigte Jtaliener ver
haftet worden. Auch in Karlsruhe ſoll ein angeblicber
Anarchift, Kaſimir v. Kowalski verhaftet worden ſein. Jn
Baden- Baden wurden am Tage der Kaiſerankurft einige
7 die im Verdachte ſiehen, Anarchiſt zu ſein, ver

aftet.

Politik als Geſchäft. Mit dem Freiſinn iſt es
bereits weit gekommen. Jn Berliner Bezirksvereinen wird
offen erzählt, daß der Rektor Kopſch ein Landtagsmandat
der Diäten wegen bekommen mußte, weil er bei der Reichs
tagswahl bereutende W Opfer gebracht hat. Wieſo
das Letztere mözlich war, iſt wie die V. Z. bemerkt uwver-
ſtändlich, da die Agitatoren der freiſinnigen Partei die Aus
lagen erſetzt erhalten. Jedenfalls iſt der Vorfall charakteriſtiſch
dafür auf was für ein Niveau der Freiſtun bereits herab
geſunken iſt! Das deutſche Bürgertum hat es herrlich weit
gebracht

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in einer Wein
ſtube zu Berlin ein Axerikaner verhaftet. Ein paar
Patrioten waren die Denunzianten.

Wegen Kaiſerbel wurde von der Straf-
kammer in Kiel der Arbeiter Hoffmann zu zwei Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Er hat die inkriminierte Aeuße-
rung in der Trunkenheit gethan ein Jngenieur Mangels
dorf war der Denunziant.

e
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In die mede e des tritt am 1. Dezbr.
Kollegen Dr. AdolfStelle ss

Eine Polſzeithat. „Gewidmet von den P
den im Kampfe gefallenen Gepoſſen.“

leife zes zu leſen der dem
denken unſeres am 16. November 1887 geſtorbenen enoſſen

ewidmet worden war. Als das Grab unſeres
teitag von einigen c beſucht wurde,

e e nell Zaft die viy. haben, für Poltzeithat einen
run

S Ilgg um Fall Lütgen reibt das v m Echo: Esaunicht unſere See uns in die elegenheiten
Parteigenoſſen anderer Städte und Kre eignes dte

e t nort zu ſprechen. annein, wenn das Partelleben r Seairks We des
ortmunder, auf Jahre hiraus vergiftet wird. Wir meinen, der

S rivorſtax hat keine Urſache mit ſeinen Gründen h
rge er alten. Die Spatzen pfeifen es vom Dach, wes Geiſtes

Kin Lütgenau iſt, und der eivorſtand r
weiſe 27 in den Händen, um dem Herrn Do zu d
Man braucht nicht in die ſozigligengect be ein zurückzuge

gewiſſe Publikationen des Sopialdemokrat auszugraben; die
letzten Jahre haber neues Material geliefert und namentlich die
ne Genoſſen dürften ein erbauliches Lied vom Referenten

tgenaun zu ſingen wiſſen. Daß der Parteivorſtand noch Rück
cht auf Herrn Lütgenan nehmen zu müſſen

verkehrt; einem ſolchen „Charakter“ 4 enwirklich nicht angebracht. Und die Rü ne me i
alle geradezu gefährlich indem ſie dem Herrn Doltor die Mög
keit giebt, ſich als verfolgte Unſchuld r und aus

anfänglich gutgläubi zen Leuten ſich allmählich eine fanatiſ
Clique heranzudreſſieren, welche das Vorwärtsſchreiten der ſozial
liſtiſchen Jdeen unter der immer noch ſehr aufklärungsbedürftigen

r 1 Gebietes hre lan un kann.Wir wollen kein zweites Solingen. unver ſär liche und un
verſtändige Beſ n der Wahlkreiskonferenz muß durch baldigſte
Klärung der Verhältniſſe unter vollſter enheit auf
werden. Wenn die Genoſſen davon unterrichtet werden, für wen
t ſich ins Zeu d die Ruhe und Beſonnenheit wieder

hren und da Einigkeit.“
Auch wir halten es für d daß der Partei die Gründe

der Entlaſſong eines Mannes bekannt gegeben, der immerhin
eine Reihe von Jahren an einem wichtigen Poſten geſtanden und
zwei volle Jahre Mitglied unſerer e geweſen iſt,
obwohl wir zum Parteivorſtand volles Vertrauen haber. Die
n ckſichtnahme gegenüber Lützgenau ſchädigt die Partei,

ſie hat gerade das Entgegengeſetzte des Gewollten zur

T Jn Neuhaldensleben erhielten bei der Stadtverord
neten wohl 2 Geroſſen je 566 Stimmen. Einer von ihnen kommt
in günſtige Stichwahl.

GOewerkſchaftliaes.

Die Draugſaliernungen der Gewerkſchaften wer
den fortgeſetzt. Rachdem in Halle a. S. die Filiale des
Verbande der Fabrik Land, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
aufgelöſt worden iſt, iſt auch die Filiale des Verbands in
Frautfurt a. M. der polizeilichen Staatsretterei zum Opfer
gefallen. Der Vorſitzende erhielt von dem Polizeipräſidenten
folgendes Briefchen zugeſandt:

Der Verein „Zahlſtelle
der Fabrik Land, Hilfsarbeiter
in ſeinen Verſammlungen politiſche Gegenſtär de
und hat trotzdem Frauensperſonen als Mitglieder
nommer.

Auf Grund des 8 Abſ. 2 des Vereinsgefetzes vom 11. März
1850 ſchließe ich daher, vorbehaltlich des gegen die Beteiligten
geſetzlich einzuleiten den Strafverfahrens, den Verein bis zuc er
gehenden richterlichen Entſcheidung.

Wer ſich bei einem vorläufig geſchloſſeren politiſchen Verein
als Mitglied ferner beteiligt, hat vach S 16 Abſ. 2 des Vereins
geſetzes eine Geldſtrafe von 50 bis 150 Mk. oder eine Gefäng
nisſtrafe von 8 Tagen bis 3 Monaten verwirkt. v. Muffſt

ing.Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Verein gegen bleſe

Polizeiverfügung die richterliche Entſcheidung aurufen wird.
Wir vermuten, ſagt die Frankf. Volksſtimme, daß der

Poli,ei die in letzter Zeit öſter in den Verſammlungen ge
übten Krit ken über das Vorgehen gegen die Fuhrleute läſtig
geworden iſt, und daß deshalb die polizeiliche Auflöſung des
garzen Vereins verfügt wurde.

erörtern
aufge

Aber ſelbſt wenn das Gericht ſich auf den Standpunkt
ſtellen und der Polizei in ihrer Auffaſſung Recht geben ſollte

was iſt dawit erreicht? Nichts; Wohl iſt dann eine
gewerkſchaftliche Organiſation zerſtört; aber der Geiſt der
unter den Mitgliedern herrſcht, er wird foribeſtehen. Wir
haben ſchon oft betont, daß mit dieſer Politik der Nadel-

Her Spiset.
Roman von A. e

War vereg her.
„Aber,“ ſagte Eva, „wie werden Sie heute abend weggehen

können, da die Agenten ſicher nicht weit ab find
„Weggehen Heute abend
Aber ich beabſichtige das gar nicht.“
„Wie machte Eva und ſah den Sprecher groß an;

meir Herr, ich habe hier nur ein Zimmer geſehen, das
„Nun!“ ſagte der Lyones lachend.

Sie werden doch nicht glauben, daß ich ruhen könnte, wenn

„Aber, Fräulein Eva,“ ſagte der Lyoner, immer noch lachend,
nach dem, was Sie geſehen haben, das ich für Sie that, nach

ber Empfehlung Mar c ls und meiner Verſicherung auf Ehren
wort, haben Sie kein Vertrauen zu mir

„Aber vein, mein Herr, im Gegenteil. erwiderte Eva verwirrt.
Gegenteil fazte der junge Mann, „und warum

weil weil in nen etwas liegt, etwas Eizentüm-
nches, das mich nicht erſchregt mir aber doch kein Vertrauen
e Sie haben auch recht, Fräulein Epa.“

ſezen Sie rief das junge Mädchen aus und erhob
unru' ig.We fuhr der Lyoner mit ſeinem Lächeln auf den Lippen

nnd ine r e r fort en icht mchFräulein Eva, e Haus e nicht mehr,
den wie Sie ganz richtig ſagten, würde jeder verhaftet werden,
der hinaus ginge.

werden Sie aber thun
ſagten, giebt es rur ein Schlafzimmer, und wir

Herr. ſagte Eva lebhaſt, „das iſt doch rur einr iſt Wer von ſo ſchlechtem ne r
Fräulein Eva, wenn

hin ich bereit, ihn zu befolgen
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„aber,

ukfurt a. M. des Verbandes
und Ardeiterinnen“ bezvect

ſtiche gar nicht. erreicht wird, am allerwenigſten aber wirdes gelingen, dadurch die Ärbeiterbewegung als Ganzes
auch nur einen Augenblick aufzuhalten. Aber die anderen
gewerkſchaf lichen aniſationen können aus dieſer Maß
nahme erſehen, was ihnen blüht.

iſt noch nichtDer Etreit der Zimmerer in Flen
beendet. Die Streikenden bitten im Gegenteil um Unterſtützung.

Die Buchdrucker der Firma roth u. Bäcker in ir d T Ah ianngen die éinfut
Schwarzblechklempuer der Firma Springorum in Düſſeldorf ſind wegen Maßregelung des ne in Weh

getreten. 28 davon ſind organiſiert.
Die Dreher und Hobler der Maſchinenfabrik von Wilke in

Braunſchweig haben die Arbeit niedergelegt.
ie Metallſchläger in Fürth haben orderungen

größtenteils erhalten. Nur gri Meiſter ſträuben ſich
noch, bei denen die Arbeiter dieſe Woche in den Streik eintreten,
wenn bis dahin nicht bewilligt iſt.

al uHalle g. S., 28. November 1898.
Noch ein BVeleidigter. Der Knappſchaftsrendant

Ernſt Weiſer fühlt ſich durch eine vor etwa vier Wochen im
Volksblatt erſchienene Notiz, die unter der Spitzmarke „Ge
bildeter Pöbel“ das nächtliche Auftreten Weiſers ſchil erte,
beleidigt und hat den Redakteur Thiele vor den Schieds
richter gefordert. Es wird immer hübſcher. Schließlich
wird, wenn es nach dem Wunſche der Radauhelden geht,
nicht mehr derjenige vor den Richter gegen werden, der
den Radau gemacht hat, ſondern der, der die Radauhelden
zur Vernunft zu bringen ſucht.Noch ein Geſteetranter. Aus juriſtiſchen Kreiſen

ſchreibt man uns: Erlauben Sie, geehrte Redaktion, Jhnen
zu dem vielſagenden „geiſteskranken“ Studenten der Theo-
logie einen gleichfalls „geiſteskranken“ Gerichtsaſſeſſor auf
den Redaktionstiſch zu legen. Ende 1897 und Anfang 1898
verübte der Gerichtsaſſeſſor Georg Pöhlitz in einer Anzahl
hiefiger Reſtauranis, auch in ſolchen mit Damenbedienung
Betrügereien. Er zechte und verſchwand, ohne zu bezahlen
und gab ſich verſchiedentlich falſche Namen. Jn dem einen
Reſtaurant ließ er ſich den Abortſchlüſſel geben und ver-
ſchwand in einem anderen Falle ſteckte er den Hut in die
Taſche und verkrümelte ſich. Wurde er zur Zahlung auf

efordert, ſo ſtellte er ſich erſchreckt, verſprach, am nächſten
age Zahlung zu leiſten, doch vergaß er das mit gewiſſen

hafter Regelmäßigkeit. w erſtattete Anzeige wurde die
Unterſuchung eingeleitet. Pöhlitz wurde vernommen und
erklärte, er ſei geiſteskrank. Auf ſeinen Antrag wurde
er der Nervenklinik des Herrn Profeſſor Dr. Hitzig zur
Beobachtung überwieſen. Das Gutachten des Herrn Hitzig
fiel glänzend für den geiſteskranken Zechpreller aus und
lautete dahin der Gerichtsaſſeſſor Georg Pöhlitz

51 Str.it der Strafthaten geiſteskrank im Sinne des 8
B. geweſen. Dieſer Paragraph verneint das Vorhanden-

ſein einer ſtrafvaren Handlung, wenn der Thäter ſich zur
Zeit der Begehung der Handlung in einem Zu ande der
Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der Geiſtes-
thätigkeit befand, durch welche ſeine freie Willensbeſtimmung
aus geſchloſſen war. Für gewöhnlich genügt ein derartiges
kurzes Gutachten nicht, um die Strafverfolgung eines Be
ſchuldigten einzuftellen. Es wird dans ein motiviertes, be
ründetes Gutachten eines Pſychiaters eingefordert. Jm

lle Pöhlitz war indes die königliche Staatsanwaltſchaft
ſo durchdrungen von der Unanfechtbarkeit des Prof. Hitzigſchen
wutachtens, daß ſie ohne weiteres das Verfahren gegen den
Gerichtsaſſeſſor Pöhlitz einſtellte. So die Zuſchrift. Für
die Wahrheit der darin behaupteten Thatſachen ſind uns
genügende Garantien gegeben. Das Weitere überlaſſen wir
unſeren Leſern.

Die Mitglieder der Krankenkaſſen werden auf
den in vorliegender Nummer veröffentlichten Bericht über
die allgemeine Gewerkſchaftsverſammiung am Sonnabend
und auf die von der Verſammlung einſtimmig angenommeneReſolution aufmerkſam gemacht. Wei Annahme der Reſo-

lution haben ſich die Gewerkſchaften den Wer vorgeſchrieben,
den ſie bis zur vollen Erreichung des Zieles verfolgen wer
den. Es iſt damit ein großer Schritt nach vorwärts ge
ſchehen. Jede Zerſplitterung der Kräfte bedeutet eine Ver
eudung und Lähmung derſelben. Daß die gegenwärtigen
rankenkaſſenverhältniſſe von Halle auf die Dauer unhaltbar

„Ja, mein Herr, ich bin,Marcels hier hergekommen und würſche ich nicht, daß auch nur
der geringe Verdacht auf mich kommen könnte; ich müßte alſo
ſchon, wie Sie wir verſprochen haben, allein hier bleiben, ſonſt

würde ich gehen.“
„Wie Sie wünſchen, Fräulein,“ ſagte der Lyoner, ging in das

Nebenzimmer und ließ Eva im Eßzimmer allein.
Das junge Mädchen war über die Unterredung gar z beſtürzt,

laubte in der ganzen Sache vun doch ein Theaterſtück zu ſehen,
er Schlußefſekt ihr Verderben ſein ſollte und nahm ſich nun

vor, ihre ganze Energie zu ſammeln Es waren drei Männer
im Hauſe der Elende, deſſen kühnen Angriff ſie ſoeben gehört
hatte, und ſeine beiden Diener. Und ſie war allein ſie u
nach der Thür, die Thür war verſchloſſen. Sie fühlte einen
Schoper durch ihr Blut rieſeln und kauerte ſich in eine Ecke; ſie
dachte darüber neoch, wie ſie hierher gekommen ſei und lag ſich,
daß ſie nicht recht gehandelt habe. ſich dem erſten beſten Manne
anzuvertrauen, der ihr ſag:e:

„Jch komme von Marcel folgen Sie mir.“
War die Karte, die man ihr gezeigt hatte, wirklich von Marcel

Nein, ſicher nicht, die Handſchrift war gefälſcht; dieſer eigentüm-
liche Mann hatte ſie geiäuſcht und ihr verſichert, daß er ſie zu
Marcel bringen werde und ſie hatte ſich fangen laſſen.

Alles war Lüge; die Verfolgung, um den ſungen Mann zu
verhaften, eine Komödie um ihr Furcht einzujagen die Leute
ſtecten mit ihrem Herrn unter einer Decke und waren bereit,
Sewalt anzuwenden, rachdem ſie in den Hinterhalt gelockt war.

Das war entſetzlich! Dieſer Mann, ſo jung, ſo ſchön, wäre
einer ſo niedrigen Handlunge weiſe g und ſie in ſeinen
Händen, in dem kleinen Hauſe wohin der junge Wüſtling zweifel
los immer ſeine neuen Eroberungen brachte.

ar verſchloſſen und nur die Thür nach ſeinem Zimmer
offen ſie konnte nicht zweifeln es war eine S e die man ihr

Sedee tet ſie

Sie einen andern Ausweg wiſſen,

r

wie Sie ſagten, auf verlangen

en und das

ſind, wurde ſelbſt von denen zugeſtanden, die aus Zweck
mäßigkeitsgründen die volle r glaubten
befürworten zu di fen. Es wird vielleicht einige Jahre an

h n e Vertrauen in An pruch vehmen, daß ſie

örtert wird.
Zum Feilenhanuerſtreik. Jn der geſtern abgehaltenen

Verſammlung der Feilenhauer wurde ein Situationsbericht
egeben. Der Direktor der Ammendorfer Maſchinen undFelenfabrit, Herr Pötzſch, hatte vorher ausdrücklich darum

erſucht, zu der Verſammlung eingeladen zu werden. Als er
aber eine Einladung erhielt, ſchrieb er, die Sache ſei für
ihn intereſſelos; er ſehe darum von ſeinem Kommen
ab. Das „Jntereſſe“ wird ſich bei Herrn Pötzſch mit der
Zeit ſchon wieder einſtellen. Ein Arbeitswilliger hat ſich
gefunden, doch erklärte er in der Verſammlung, er wolle
ſolidariſch handeln und am Montag die Arbeit gleichfalls
niederlegen. Bis heute mittag hatte er ſein Wort aller
dings nicht gehalten. Auch die fünf Schleifer ſind ihrem
Verſprechen uniren geworden und haben die Arbeit gegen
ihre frühere Erklärung fortgeſetzt. Trotzdem ſtockt der Be
trieb, was die Hauer anlanugt, faſt vollſtändi Die Strei-
kenden ſind feſt entſchloſſen, nicht eher die Arbeit wieder
aufzunehmen, als bis die Maßregelung der drei Kollegen
zurückgenommen iſt. Demnächſt wird ſich eine öffentliche
er t Srſauwians mit der Angelegenheit beſchäf-

en.
Pnpiwt t iſt die in einem hieſigen Blatte veröffentlichte

Notiz, der Roßſchlächter Auguſt Thurm aus Giebichenſtein ſei
wegen Hehlerei zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus u. 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden. Die in Frage kommende Sache ver
hält ſich ſo: Ein mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter Hoffmann ent-
wendete bei dem Gu'ébeſitzer Mehrſtedt in Paſſendorf ein Pferd
im Werte von 150-180 M. und verkaufte dasſelbe an yrm, der
nicht annehmen konnte, daß es en war, für 32 M. Als
Thurm von der Sache Kenntnis bekam, gab er dar Pferd ſofort
an den Eigentümer zurück. Gegen Thurm iſt nicht einmal ein
Hauptverfahren eröffnet worden. Hoffmann wurde allerdings zu
c Zuchthaus und zu den angegebenen Nebenſtrafen ver
urteill.Der Fernſprechverkehr mit Koburg und Sonneberg (S. M.)
iſt am Freitag Tier worden.

Eine erhebliche Sehnenzerreißung am rechten Knie er
litt der Gepäckträger Franz Stiefler als er mit einem ſchweren
Koffer beladen über eine Schiene ſtürzte.

Das Grundkapital der Riebickſchen Montanwerke ſoll von
10 auf 12 Millionen Mark erhöht werden. Zweck dieſer r r r
iſt der Erwerb der Nachbarwerke, von Heinrich Otto Schmid
in Zeitz.Einen Ueberzieher 4 ſtehlen verſuchte am Freitag am
Roßplatze ein Mann. Das Kleidungsßück war von einem Herrn,
der Radfahrübungen machte, abgelegt worden. Der Dieb wurde
verfolgt und warf ſeine Beute weg; er entkam.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie bereits
in letzter Nummer erwähnt, ſingt Madame Sigrid Arnoldſon am
Dienstag noch einmal und zwar wird die Künſtlerin die Titelrolle
in Bizets Oper „Carmen“ ſingen. Der große Erfolg, den die
Diva mit der Partie der Margarete erzielte läßt mit Sicherheit
ein volles Haus erwarten. Ein nochmaliges Gaſtſpiel iſt abſolut
ausgeſchloſſen, da n Begpfi era der Gaſtin diesnicht zutaſſen. Die Vorſtellung iſt außer Farbeiaboanement.

Am Mittwoch gelangt zum 18male „Jm weißen Rößl“ zur Auf
führung.t Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Emil
Thomas, der Meiſter des Bühnenhumors, wird Mittwoch den
30. November, in einer ſeiner berühmteſten Rollen, dem Strieſe im
„Raub der Sabinerinnen“ als Baſt auftreten. Emil Thomas
hat den Strieſe ſeiger Zeit im Wallnertdeater kreiert und ſeither
einige Hunderte Male auf ſeinen zahlreichen Gaſtſpi:lreiſen. welche
ſich bis nach dem fernſt n Weſten Amerikas ausdehnten, verkörpert.

Die fünfzehrte Aufführung der „Logenbrüder“ findet am Diens
tag den 29. November ſtatt.

Jm WalAus dem Burean des Walhallatheaters.
hallatheater endet der p. Spielplan der ſich ſo un
gewöhslicher Beliebtheit erfreut, ſchon am nächſten Mittwoch und
verabſchieden ſich an dieſem Abend nebſt ſämilichen übrigen Künſt
kern auch die allgemeinen Liebling Anna und Siegmund Linns.

nicht gelrunten batte und glauote, daß ihr ein Gedräu eingew iſch t
ſei, das ſie betäuben ſolle.

Sie erinnerte ſich, daß die Fenſter nach der Straße gingen, ſie
fürchtete daß die Betäubung bald eintreten könne nahm nun ihre
ganze Kraft zuſammen, ſtand auf und öffnete das enſter.

Sie wollte ſchreien, als eine Hand plötzlich von hinten ihr ſich
auf den Mund legte und ſie am Schreien verhirderte. Es war
Ripal, der das jenge Mädchen nun vom Fenſter wabm und es
wit en in den Saal truz, wo er es auf einer Seſſel vor den, den

wan den Lyoner genannt hatte ſetz te.
J vgt peiezt aber ſie fühlte ſich durch das, was ſie vun

ah, beruhigr Lyoner war nicht mehr jener junge, blonde Mann mit den
weiblichen Bewegungen, ſondern eine graziöſe Frau, welche
nis bis fün undzwanzig Jahre alt zu ſein ſchien
räſtig und ſehr elegant; der lange Morgenrock ven ſie jetzt trug,

war v Zweifel mit tat ein werig offen gelaſſen um das
junge Mädchen über ihr Geſchlecht zu beruhigen und ließ denUnkang einer wunderſchönen Bruſt und ihrer vollen Büſte ſehen
die ausgekämmien Haare umgaben das ſchöne Geſicht derjenigen,
welche unſere Leſer ſicher ſchon erkannt haben. Eva kam
auch bald zu ſich und fragte

„Aber wir ſie d Sie eigentlich
ma Jhre Freundin Man nennt mich in einem

wiſſen Kreiſe Nini, die Polizei Erinnern Sie ſich, was
Jhnen heute früh ſagte

Dann nahm ſie Evas Hände, ließ e aufſtehen, faßte ſie unter
und zog ſie in das Schlafzimmer; hier öffnete ſie eine verſteckte
Seitenthür und als Ripal leuchtete, traten ſie in einen kleinen
r wer nur r enthielt, in dem ein Kind von un

r zw ahrengef i nene i an von Brennes und ſtelle ich r
meinen Sohn vor; Sie ſehen, meine teure Eva, daß Sie hier in
einem heiligen Hauſe der Freundſchaft ſind und eine Freundin

er enverachtete, des e Veonbie, ſie würde auf ſeine e

g war ſo groß, z s verſuchte, ſichund da kam eh t e in ler wer Daher de

aberJhnen ana i
die

d das Mädchen warf ſich in die Arme der jungen
mein Kind, man liebt Sie und bald werden

r (Fortſetzung folgt.S
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m Die ſollBruch aufweiſen, was allerdings uſeman4 u Am Sonnabend abend geren e
Wintler, die in der Voigtsmarer bei einem Schmied neu veſchla

wurden durch und raſten mit dem Wagen die Voigteſtraße
ng, über den Altmarkt zur Rahneſtraße, wo ſie aufgehaiten

wurden. Der Wagen erhielt mehrfache a nungen.

e et enn nene ge ge perrt worder. Es wird et

ölſen.e
us

lipburg zu verant
worten. Er hatte mit einem Mädchen averhältnis, das uicht ohne Folgen blieb. 4 r ſ a
der Entbindung des Mädchens an die Mutter deechhe er

beſuchen wolle, um die Angelegenheit zu regeln“ dazu aber
30 M. für die Reiſe brauche. Das Geld wurde geſchickt,

Meiwecke ließ ſich aber bis heute nicht ſehen. Der Amtsanwalit
beantragte vier Wochen Gefärgnis, das Gericht aber ſprach den
Meinecke frei, weil es ſich nicht ganz von ſeiner Schuld über

en ounte. FAus Roitzſch bei Bitterfeld ſendet uns der Mitbeſitzer der
Druckerei, gt A. Schulze, ein zu, r

er Bezug niwmt auf die in Nr. 272 des Volksblattes beſind liche
Korreſpondenz. Er erklärt darin zunächſt, es ſei unwahr, da

err Albrecht irgend einen Einfluß auf den techniſchen wie prak
ſchen Betrieb des Geſchäfts ausübe. Zweitens behauptet Herr

ulze, nicht drei Schriſtſetzer, ſondern vur zwei ſeien von ihm
entlaſſen worden und zwar nicht, weil fie mehr Lohn verlangt,
ſondern, weil ſie ſich nen betragen hätten, was von
allen, die in der Offizin beſchäftigt ſind, verurteilt worden ſei.

letzt erk ärt Herr 7 daß er neuerdings die ſchrift iche
erkennurg des Buchdruckertarifs eingereicht hahe „mit der Ve

tonung, die noch vorhandenen Unregelmäßig-
keiten mit der Zeit abzuſtellen“. So Herr Schulze.
Wir erlauben uns auf Grund genauer Jnformatſoven folgende
F agen an Herrn Schulze zu richten ad 1: Iſt es etwa nicht
wahr, daß dem Schriftſetzer Schaaf auf Veranlaſſung des Herrn
Albrecht gekündigt worden iſt? Wenn das aber der Fall iſt, wie
kann da Herr Schulze behaupten, daß Albrecht keinen Einfluß
auf den techniſchen wie praktiſchen Betrieb des Geſchäfts ausüde
ad 2: Iſt es etwa nicht wahr, daß die zwei nicht drei
Schriftſetzer eine Lohnerhöhung in Geſtalt tarifmäßiger Bezahlung
gefordert haben und daß dies der Ausgangspunki der Differenz
war en glaubt wohl Herr Schulze mit dem berühmten
ungebührlichen Betragen irre machen zu können ad 3: Daß

c Schulze ſich endlich der Tarifgemeinſchaft anſchließen und
die noch per rege mah gre n mit der Zeit ab-

will. beweiſt doch am beſten, daß im Albrecht Schulze
taate noch vieles faul iſt. So hütet ſich Herr Schulze auch

woolweislich auch nur ein Wort über die 15 von ihm beſchäftig
ten Lehrlinge zu ſag

Alles in allem Herr Schulze hätte ſich ſeinen Sckreibebrief er
paren können; dern er hat durch ihn ungewollt zugeſtanden, daß
te a ruft geübte Kritik berechtigt war und dadurch

t amiert.el ſch. Von der herrlichen Geſindeordnung. Weil
der Dienſt ungeſetzlich verlaſſen hatten, wurden am 24. Nov.

ie Dienſtmagd Wilhelmine Schneider und der Ochſenjunge Alwin
Reumling aus Pohritzſch zu je 12 Mark Geldſtrafe vermnteilt.
Reumling halte den Dienſt vierlaſſen, weil er von ſeinem Dienſt-
herrn, Gutsbeſitzer Mensdorkf, mehrere Male „gezüchtigt“ wor-
der war. Das war jedoch kein Grund, denn nach der herrlichen
Geſindeordnung hatte der Dienſtherr das Recht dazu.

Großbreitenbach. Ein Schulknabe ließ ſich unlängſt von
„einem der's verſteht zwei Zähne ziehen. Die bloßgelegie Stelle
ſing an zu eitern und das Leben des Knaben kornte trotz operg
tiven Eingriffs nicht gerettet werden.

L. Schkenditz. Die hieſigen Senoſſen haben ſeit längerer
Zeit die Agita ion behufs Kbichaffung des Schulgeldes und
der damit verbendenen Bereitigung der dreiteiligen Bürger
ſchulen energiſch in die Hand genommen. Nachdem voriges
Jahr eine Volksverſammlung ſich mit dieſer Sache befaßte,
wurde eine Eingabe an das Stadtoerordnetenkollegium ge
richtet, welches aber vichts vützte. Vor einigen Wochen fand
eine Stadtverordnetenſitzung ſtait, weiche ſich mit der Weiter-
erhebung von Schulgeld befaßte. Hierzu wurde wieder eine
Eingabe gemacht, aber auch dieſe nützte nichts; denn die
Weitererhebung von Schulgeld wurde beſchioſſen. Nun ſoll
es verſucht werden mit eirer Petition an des Kreisausſchuß
in Merſeburg. Es wurden dierzu Uaterſchriften geſammelt
und dabei mit Leichtigkeit ungefähr ſiedenhundert Unter
ſchriften erlangt.

Eisleben. Ein ungemein heftiger Erdſtoß erſchütterte
Sonntag abend das jüdiſche Senkungsgebiet.

Magdeburg. Der Ober präſident hat an die Bebörden eine
Arfrage gertcet, ob Bedenken dagegen beßehen die Verfügung,
wonach die Radfahrerkarten all ährlich nen ausgeſtellt werden
müſſer, aufzuheben. Der jetzige Zuſtand hätte in der Proxis
t n aglichreiteg geführt. Selvſtrerändlich beſtchen Be

ken nicht. Ob die Gehörden freilich dieſer Anſicht ſind, iſt
ſehr zweifelhaſt.

Kleinere Nrovinzial-Rachrichten.
Die Leiche einer etwa 22 jährigen Frau iſt in Schönebeck ge

lardet. Man fand kei ihr ein Sterbefaſſerbuch der Kalbenſer
Kaſſe, auf den Nar en Sidonie Harimann geb. Här in Barby
lautend, ſowie einen Jwpfſchein, ausgeſtellt eirem dreifährigen
Kinde. Pian vermutet, daß das Kind gleichzeitig ertrunken iſt;
die Leiche wurde jedoch noch nicht aufgefünden. Jm Kanal bei
Genthin ha ſich die Schweſter eines dorngen Sottlermeiſters
erträrkt. Jn Erfurt wurde der 64 Jahre alte Arbeiter Hein

er brach am

ewußt hat.
e des Landrats

gat vgr v eirem Pferde geſchlogen un
el eine Thür auf der Kopf; er erlitt einen Schädelbruch. Jn

de der Geſchirriührer de zu Neu

C d w d Sahr o ſt ſchen wollte. E ſie hin und tritt eine ge
g. als er ſiähnſiche Verſtauchung des Kückgrats. Die ſtädtiſchen Behörden
in Oebisfelde haben die Garantie für Zahlung des Beiirages
zum Mittellandkanal abgelehnt Die in Naumb r infolgeeines Schlaganufalls auf der Straße geſtortene Frau iſt Frau

Landwirt Biſchoff aus Größritz geweſen. Eir S
der V beſtyers Mausfeld in Woilteritzz iſt vollſtändig nieder
e

geren za
Oeffentliche Gewerkſchafts Verſammlung. Genoſſe

Thiele erörrerte am Sonnabend im Bellevue das Themag: Das
Krankenkaſſenweſen mit beſonderer Serügnhigna der

r Verhältniſſe. Er gab eine kurze Varſtellung des
anken Verſicherungsgeſetz. s ünd legte an der Hond von ſta

tiſtiſchem Material die r des ſelben dar. Die Hauptmängel
der Kranken Verſicherung ſind, daß das Geſetz nicht auf die Heim
arbtiter und die Dienſtboien ausgedehnt iſt und daß die Kranuken
kaſſen 13 Wochen für Betriebsunfälle aufkommen müſſen. Ferner
geſtatte! das Geſitz eine r 38 erſplitterung. Es beſtanden in
Deutſchland im Jahre 1896 22 111 Kaſſen mit rund 8000 000 Ver
icherten. Davon waren 8451 Gemeindekaſſen mit 134 (00 Ver
cherten, 4523 Ortskrankenkaſſen mit 3660000 Verfſicherten, 6796

Betriebskaſſen mit 2 Millionen Verſicherten, 103 S aukrarkenkaſſen
mit 25000 Verſicherten, 666 Jnnungskaſſen mit 132000 Ver
ſicherten 1410 eingeſchrieben Hilfskaſſen mit 700000 Verfſicherten
und 262 landerrechtl. Hilſskaſſen mit 600000 Verſichertern. Die
Provinz Sachſen hat inegeſawt 1079 Kaſſen mit rund 500000
Verſicherten, darunter 408 Ortskrankenkaſſen mit 215000 Mit
glie dern. Die Geſamteinnahme aller Kaſſen brtrug im 1896
156 Mi llioren Mark, daven allein aus Beiträgen 1262, Millionen.
Die Ausgaben beliefen fg auf 122 Millionen davon für Aerzte-
hororare 25 Milioven, Arznei 19 Millioren. Kranukengelder 46
Millioven, Verpflegung 19 Millioren, Krankheitsfälle ereigneten
ſich 7844 820, die ſich auf 47 608226 Krankheitstage verteilen.Dieſe Zerſplitierung muß beſeitigt werden. Ganz belönders aber

müſſen die Arbeiter das Verbot der Errichtung beſonderer Be
triebskaſſen fordern.

In der Hetriebekrankenkaſſe iſt ihnen zwar auch die zwei drittel
Majorität geſetzlich gewährleiſet, thatſächlich haben ſie aber ſo
gut w'e gar keinen Einfluß. Dazu kommt, daß ſie bei der Unſicher
heit der heutigen Arbeitsverhäliniſſe beim Aufgeben der Arbeit
ihrer Beiträge einfach verluſtig gehen. Gegen die Errichtung von
Betriebskoaſſen müßten ſich die Arbeiter mit aller Kraft wehren.
Ein wiiterer Mangel iſt die Zulaſſung eirer Karrenzzeit von drei
Tagen, ebenſo, daß für die geſundheitsgefährlichen Betriebe von
den Unterrehmern nicht höhere Beiträge geleiſtet werden. Die
Haupraufgabe der Krankenverſicherung müſſe die Krantheits
verhütung, vor allem die Bekämpfung der Tuderkuloſe ſein.
Auf dieſer Gebiete ſei bis jetzt ſo gun wie gar nichts gethan
worden. Es muß darauf gedrungen werdes, daß das Kranken-
verſicherungsgeſetz in dieſem Sinn geändert werde. Da darauf
vorläufig kaum zu rechnen ſet, müſſen die Krankegkaſſen ſelbſt
Schritte untern hmen, um den weileren Aufgaben der Kranken
verſicherung gerecht zu werden. Das kann när durch eines Zu
ſammenſchluß, eine Zentraliſation der Kaſſen erfolgen. Damit
ſind in Leipzig, Dresden, im und Weſtfalen Erfolge er
zielt worden, die nur zur Nacheiferung anſpornen können.Wa- die halleſchen Krankenkaſſenvergälmiſe anlange, ſo herrſche

hier Zerſplitterung, die auf die Dauer nicht geduldet werden
könne, weil ſie der Arbeiterſchaft zum Nachteile gereiche. Neben
21 Ortskragkenkaſſen beſtehen in Halle 13 Betriebskaſſen, drei
Jnnungskaſſen und etwa 30 andere Kranken and Unterſtützungs
kaſſen. Die Statuten dieſer Kaſſen weiſen eine unglaubliche
Mannigfaltigkeit und Buntſcheckigkeit auf. Ein Teil der Kaſſen
hat Karrenzzeit, der andere gewährt r die geetzlich vorgeſchriebene
Ünterſtüßzung von 13 Wochen, eive andere 20, 26 bis 30 Wochen
u. ſ. w. Daß ein derartiger Zuſtand richt weiter beſtehen könne,
müſſe jedem Sinſichtigen klar ſein. Die halleſchen Kaſſen müſſen
unbedingt in eine einzige verſchmolzen werden wenn ſie die Auf
gaben der Krankenverſicherurg löſen und für die Arbeiterſchaft
von Nutzen ſein ſollen. Die Zentraliſierung würde eine billigere
Verwaltung ermöglichen, eine beſſere Kontrolle, Erleſchterungen
inſofern, als die An und Abmeldurg aus einer Koſſe in die
andere wegfitle u. ſ. w. Vor allem aber würde die Zentrali

zrung geſtatten, die Familien in die Verſicherung einzubeziehen
und auf dem Gebiete der Kranker verhütung Schritte zu unter
nehmen. An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag kunüpfte
ſich eine lebhafte Debatte, in welcher Kolberg und Schiller ſich
gegen eire Zentralifierung erklärten, weil dieſe einen großen Be
amtenſtab bedinge und auch nicht wer keiſten würde. Schiller
iſt für eire Zuſammenſetzung der Kaſſen vach Branchen. Da
gegen ſchließen ſich die übrigen Redner vollſtändig dem Referenten
an. Nachſtehende Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme:

„Die Verſammlung erblidt in der Verſc melzung der Zwangs
K. ankenkaſſen den einztgen Weg, welcher ermöglicht, daß die
Krankenverfichervng ihre höheren Aufgaben zu erfüllen vermag.
Die Mitglieder aller Kaſſen werden darum aufgefordert bei Wahl
ihrer Vertreſer nur ſolchen Perſonen die Stimme zu geben, welche
für eine Zentraliſierung aller Zwang-kaſſen zu wirken ſich bereit
erklärt haben. Wo die Generalverſammlung durch die Kaſſen
r ſelbſt gebildet wird, huben letztere im gleichen ne
u wirken.

Die Verſammlung proteſtiert ferner wit Entſchiedenheit gegen
die Gründung beſonderer Betriebskrankenkaſſen, weil dieſelben ge
eignet ſind, die Intereſſen der Arbeiter ſchwer zu r en za

immerer. Dienstag, den 22. November, fand beSe eine zahlreich beſuchte öffentliche Zimo ererverſammlung

ſtatt in welcher Genoſſe Stadtverordneter Krüger einen mir
Beifall aufgenommenen Vortrag über Sozialreformen
und Sozialgeſetze hielt. Es wurde darauf folgende Reſo
lution einſtimmig angenommen„Die n erklären ſich mit den Ausführungen des

Referenten eipverſtanden. Eine Beſſerur g der beſtehenden miſe
rabeln Verhältniſſe ſpeziell im Zimmerergewerbe kann nur er

ünf Mann meldeten ſich zur Aufnahme. Ueber den zweiten
unkt. Lo rage, referirte Kamerad Grimm is ſachl t wae wurve lin noch einmal unter Kunze

Wehehenge Menſchen den. Pttlan Sunanngeerſacde e

Gerihts ſag

tember v, J in derder be gsſache des B ge
h ine e Milderun Lege egrapber zu 9

r uItdteten Gefängnis bare den
ung der w. damals nicht belehrt worden,
amen als ſtrafmildernd in Betracht.

Aus dem RKeiche.
Glauchau. Der von Zwickau nachts um 12 Uhr 26 Minuten

F5 eintreffende Güterzug ſtieß am Sonnabend mit einem nach
ößnitz abgehenden Perſonenzuge zuſammen. Beide Lokomotiven

entgleiſten. Ein Bremſer erlitt Queiſchungen, Reiſende wurden
nicht verletzt. Der Verkehr konnte aufrecht erhalten werden.

Ein geſandt aus Weißenfels.
Obwohl das Gewerkſchafts kartell den Antrag der zentralorgani

ſierten Tavakarbeiter abgelehnt hat, die Vertreter der lokalorgani-
ſierten Kollegen vicht als Delegierte des Gewerkſchaftskartells an
uerkennen, bis ſie in ihre Staluten den Paſſus aufnehmen, daß
e auf dem Boden der modernen h ſtehen, fo

muß doch an dieſem Antrage feſtgehalten werden. Bis jetzt ſprichtdas Statut der Lotalorganſſierten nur vom Zuſchuß zum Kranken

geld und Sterbegeld. Wir bitten die Delegierten der anderen Ge
werkſchaften, darauf zu dringen, daß das Statut der lokalorgani
ſierten Tabakarbeiter in der nächſten Kartellſitzung verleſen wird.

Ferner wird uns der Vorwurf gemaächt, daß der Riß dadurch
noch größer gemacht würde; wir hätten lieber ſollen d ſorgen,
daß die Verſchmelzung zu ſtande gekommen wäre. uch dieſer
Vorwurf kann uns durchaus nicht treffen. Wir haben ſchon drei
mal den Verſuch gemacht, daß eine Einigkeit zu ſtande kommen
ſollte. Jm September vorigen Jahres haben wir den Kollegen
d ge aus Bremen kommen laſſen und haben eine öffentliche

ewerkſchaftsverſam lung veranſtaltet. Die Lokalorganiſierten
glärzten durch Abweſenheit. Ausrede war, wir hätten ſollen eine
öffentliche Tabakarbeit er Verſammlung einberufen, da wären

ſie e ger u z Bu u t uvon den egen Poppe- Zeitz un ulze ernommen. Nachtigall vagegen ſchickte e ſein ben zu
ſämtlichen Lokalorganiſierten hin, ſte ſollten treu zur Lokalorgani
ſation halten, es gingen heute welche herum und wollten ſie wieder
herumkriegen. Das hatte zur Folge, daß keiner wieder zu uns
kam. Abends, in der Verſammlung, in welcher Schulze ſprach,
waren ſie anweſend. Eine Einigkeit konnte aber nicht erzielt
werden. Nachtigall iſt noch weiter gengen er hat ſogar einer
Frau, die zu uns wieder gekommen war, Buch abgenommen,
damit ſie ja nicht bei uns weirer ſteuern konnte. Vorigen Monat
hatten wir wieder eine öffentliche Tabakarbeilter- Verſammlung ein
berufen, zu der auch ſämtliche Lokal Zuſchußkaſſen Mitglieder ein
geladen waren. Auch diesmal glänzten ſie durch Abweſerheit.
Das iſt nun natürlich der letzte Verſuch geweſen. Das Urteil
können ſich nun die Genoſſen und Genoſſinnen ſelbſt bilden, db
wir unſere Pflicht gethan haben oder nicht.

Schließlich wird uns noch der Vorwurf gemacht, daß ſich keiner
von uns an der Gewerbegerichtswahl beteiligt hat. Nun, werte

Genoſſen, das kann doch nicht erwartet wierden, wenn Leuie auf
eſtellt werden, die unſere Organſſation von 48 auf 24 Mitgli der

tergebracht hatten. Solchen Leuten kann man doch nicht
auch noch die Stimmen geben! Ueberhaupt ſollten doch nur ſolch e
Genoſſen zu öffentlichen Aemtern vorgeſchlagen werden, die poli
tiſch ſowie gewerkſchaftlich organiſiert ſind.

NB. Wir können jetzt wieder ſagen, daß unſere Mitgliedſchaft
44 Mitglieder zählt.

Der Vertrauensmann
der zentraliſterten Tabakarbe'tex,

Zur geſäligen Veachtung!
Jnfolge der Aufforderung in der Sonntagsnmummer ſind uns

gerügend viele Exemplare der ſehlenden Nr. 273 zugegangen, ſo
daß wir mit Dank auf die Einſendung weiterer Exemplare ver
zichten können.

Die Exvedition.
Briefkalten der Redaktion.

Torgau. Bericht cir gegangen. Wird ver öffertlicht. Klage
wegen Sackhbeſchädigung iſt nun ehr zu empfehlen. Gruß!

Naumburg. 1. Erhalten. 2. Hat bis dahin Het 3. Nein,
nicht für den Papierkorb des Miniſters arbeiten. Die Sache wird
z n anderes Forum gebracht werden. Det flutſcht beſſer.

ruß!
J. B. in Gr. M. Abwarten bis die Zahlung der Steuern

verlangt wird. Dann unter Vorbehalt vorläufig zahlen, vis die
Reklamation entſchieden iſt. Zu viel oder zu Unrecht bezahite
Stenern müſſen zwücker ſtartet werder.

Fur die Redaktion veranrworitch: Wilh. Swieniy t valle.

Rauchſervicr
von Holz St. 50 Pf. 1, 2, 3 M.

Rauchtiſche

its f r ſämtli 3 25rich Renhold wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. Infolge folgen, wenr ſämtliche Zimmerer ſich einer wirklichen Kampfes Tr e den Dienſtkrecht Trautwe'n in N e 65 dorf rn x r r h 6 7 pift F Feipzigerftr.chnitzrlabi mem M tarteiter mit der Gobe ein Juge weit ſie noch nicht organifiert indW S ter Nuwarn in Freiwalde der Zimmerer Zablßelle Halle, arzuſchli. ßer t 4 90. e

J 55Stadt Theater zu Halle g. S. Khalia-
Dienstag den 29. Nov. 1898

Vorſt. 17. Vorſt. auß. Abonn.
Abſchieds Gaſtſpiel von Sigrid

Arnoldſon
Carmen.Oper in 4 Akten von Georges Bizet. Vietzke (Thalia Theater

KAurang 7 Ühr. Ende 10 Uhr

e Heinrich
Mütwoch den 30. November 1898 m Einmaliges 4

Sämtliche Schneider dedarfsartſhel

ßeater.
Dienstag den 29. November 1898

Die Logenbrüder.
Vorverkanf vis 6

(Gr.Steinſtraße 14) a uſtav S es p. age). Diensag ar g. rig ar chemisoh untersuoht,
Mit woch den 30. Nov. 1868 alk ehe Blut- u.n

lin.
v

Jm weißen Röß'l. ſpielhauſe in Be Dur Bei de So
irieſe Emil Thomas a

Preisen

LotterieKlub aZufricdeiheit

Zeitz.Dienstag den J November

Muß ämtlicher Mitglieder iſtn ehe n Wöttand. et

iel Knie
Jakob in Göbws Fig ver do x uns an twir f

der Hochzeit ſeiner Tochter ſpen
D ke w

klrid jed. Art.

Schau

nerie e Leveis

in nur guten Qualitäten Wilhelm hempfehlt zu billigsten

Karl Koch's
Verſammlung. Nährzwieback

seit 15 J

n ne en enKari Kocnr Na jeden
e a. F. und ne

waren nnd DBroynenhanmd-
imungen.

Oleariusstrasse 5, I.

Für Vereine, Händler
u. Private.

Billigſte Bezugsquelle von
Chriſthaumfchui aus Glas

Eigene Fabrikatior.
Eine Pofſikiſte, exthalfend: Engel,
ögek, Glocken, Reſſex- und andere
ugeln und überſponnene Reuheiten,

Cuftbaſſons u. ſ. w. zuſammen

h
3 8 Vorärſe e u

Küniüge Glasblumen.

n durch erstaun-
mehr als bewährt,

cher Kontrolle her-

itdend e



Soeben ist ergochienen:

mit dem Einwohner- Verzeichnis der Vororte

Giebichenstein, Cröllwitz, Trotha, Böllberg und Diemitz
für das Jahr

Verlag V. Kutschbach.

Amtlich revidiertes Adressbueh.
Preis in elegantem, dauerhaften Einbande nebst neuestem Stadtplan

B 3 Mark.
Vorrätig in der Haupt- Expedition des „General- Anzeiger“, Gr. Ulrichstrasse 16, Eingang Dachritzstrasss.,

Jn der Sonntagsnummer der Saale- Zeitung wird berichtet, ich
ſei am Sonnabend wegen Hehlerei zu 2, Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt worden Jch erkläre, daß daran
kein wahres Wort iſt. Jch habe weder Verhandlung gehabt, noch bin
ich überhaupt unter Anklage geſtellt worden.
Nachricht behalte ich mir weitere Schritte vor.

Giebichenſtein.

Gegen den Urheber der
eAuqust n

Roßſchlächter.

S

in Kuswahl und Sreiſen
e ohne Konkurrenz.

O Teigetſngft 90.

Kontor des Konsum-Vereins).

Suchen einen
TSagerhalter.

Zu melden

W Kur ſchriftliche Offertenk werden angenommen.

hautionsſähigen

Gilebiehenstein, Richendorftsetr. 25

Turin er Aepfel

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Weſchw. Anna u. Slögmune

Linnö, Original Geſangs Duettiſte
Mr. C on Marlos Der Strolch
in der Luj), Bravour Luft Gymnaſtiker

Miß Eugeonia Wermke, „Derweibüche Herkules“, Salon Athletin.
Meſſrs. Marzelo und Millay, zentr
Reckturner und BurleskRingkäwpfer.
h Gilkins, muſifatiſch- exzentriſch
Siege Alex. MichnilenkKose Geſange- und Tann Geſellſchaft

e Leonardi, Wiener Soubr
Se r Anton Sattler, Geſang

Humvriſt und Bravour-Jooler.
Beginz 5 hr. u geren IAiginalWelk Panorane

Leipzigerſtraße 5, I.
Dieſe Woche

Venedig.
Hochintereßante Pracht Serie.

ch n

Tabak und Zigarren Handlung

Julius Ebeling
Zinksgartenſtraße 14,

ſchräg gegenüber vom
Schwarzen Adler

rhe S in großer Kuswasl.

z Neuheiten
in Spazierstöcken, Pfeifen,

Zigarrenspitzen und -Ftuis.
Gute Qualitäten. Billigſte Preiſe

Winme Frage!
Welches ist das bequemste und ergſebigste Waseh-

miüttel zum EFin weichen und Brühen der weissen Wäsche
Das ist die

gesetzlich 23 2 eine feste,geschützte Kräusel- Seife, hochfeine Seife
in Form Wohlgefälliger, angenehm partumioiter schneeweisser
Kräus el. Man begreift ohne Weiteres, dass sich diese Seife denk-
bar leicht auflösen muss. Im Gegensatze zu den Schmierseiten
ist sie so Wasserarm und konzentriert, dass das halbe Quantum
genügt. Mit der Hobel- oder Sennitzeiseite wolle man sie nicht
Verwechseln. Alle diejenigen Hausfrauen, die ihre Wäsche lieb
haben und das Beste zum Reinigen derselben gerade für gut genug
halten, sind einig in dem Urteile:

„Das ist ein wahrhaft ideales Waschmittel, bequem wie
„das Seifeppulver, aber ohne die scharte Soda, ergiebiger
als meine sonstigen Seiten und sechliesslich so angenehm
parfumiert, dass meine Wäsche so friseh und wohl-
„riechend wird, wie ich mir das immer wünschte.“
Man überzeuge sich von der Richtigkeit dieses Urteils und

verlange überall die gesetzlieh gesehätzate, elegant
verpackte Aräuselseifſe vonC. F. Soehulee., Halle 3. S.

NB. Angabe der Verkaufsstellen erfolgt in Kürze.

S eh
BRahnkKkiste es. II--1I2 P.
(nicht ca. 10 7 Kiſten, wie von an

derer Seite als Bahnkiſte offeriert)

Mk. 1,90.
Bratheringe

8 Kiter-Doſe Mk. 2.30
Richard Pfeiffer

NiKkolaistrasse G.
iegen-,u nis geie

vie micht Höch*er Rabatt.Engier, Gicebichenſtein, Zietenſtraße 32. die HonigkuchenFahrik von
SHücherei Franz ueber, 3 ar gec

Schützenſtraßzeempfiehlt kaglich ſriſche Sſaunßuchen S a e ganten

n e nd hen d Vehrech gtonfite.Roſtnenſtollen. Wiener Kreypi ln und S Höchſer Rabatt a
7rr kuchen, hochſeines Kaffee Gebäck.

Joh. Bertarat, 4.

l tieDas echte Kochſhe Brot, Volk dait ſutX nach Art des Thüringer Jandbrote, auch wirkii ar n er
L wrof, kräftig mm woſiſcnegen, r

L e e e kadecke, nx Herrenstrasse I- Neue Feder 1 Glas, Zeiger, K.
x D Konſummarken. S ſſeln e. allerbilligſt.

Aepfel n. Birnen p. Korb 1.25 4

eigenes SFriſches Duſt
Herrenstrasse 14.

ſtbaum PYfennigſtückchen377 für 10 Pf. 15 Stück.

P Frima Stoſtenmehl. Du

Eingetroffen: u e SGroße S Herren zu rn 4 u S

e u
s5, 5 r ohneRenners n

Markt 14, Part. u. 1. Etage.

ei (E. G. m. b. H Halle a. S.
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